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Auf das Gewissen.
Die Neue PreußiskhesZeitung richtet an uns wieder-

holentlich eine Frage » auf das Gewissen-« die wir ihr
gern beantworten, weil sie-wirklich ernstlich-glaubn durch

diese Gewissenssrage den aufrichtigen Demokraten die

Augen über die Fehlerihres Systems zu öffnen und sie

zu- bekehren. » «- · ·

·

Die Frage zerfalltm dreiTheileund lautet: l) Warum
erhebt sich die Demokratte Jetzt voller sittlicher Ent-

küstung gegen Louis NapoleoU;’s-«»»»Hmhat sie sich nicht
mit gleicher Entriistung gegen denYeptrblikanisck)ettStaats-

streich iim Februar I·848erhoben?2)»Würde die Demo-

kratie mit gleich sittlicher Entrustung austreten, wenn der

Mann des Staaisstkekchö VVM 2, Dezember nicht
Louis Napoleon, sondern LedrnsRollin wäre? und

s) Würde ViefranzösischeDemokratie,wenn sie die Ge-

walt in Händen.gehabt—,die ihr feindlichen Mitglieder
der französischenNationalversammlnng gelinder behandelt
haben als Louis NOPOICPUF

«

«

Wir wollen diese Fragen in allen Theilen beantwor-

ten, obwohl nur die erste Frage eine positive Frage ist,
die eine positive Antwort zuläßt, während schon die

zweiteeinen nur möglichenFall voraussetzh wohingegen
die dritte gar-nicht mehr- von unserm Gewissen aus
beantwortet werden kamt, sondern nur von unsern An-

sichten über den sittlichen Muth und den rechtsliebenden
Sinn französischerDemokraten.

«

Wirwollen diese Fragen beantworten, schlicht nnd

grad’eaug,wie es sich auf Gewissensfragengebührt.
JnlBeantwortung der ersten Frage ist die Demokratie

der Ansicht,daß das Land- welches man Frankreich,und

die.«Menschen,die man Franzosen nennt,, nicht Herrn

LouisPhilipp gehört haben, wie etwa sein Rock und

setne Weste, Er hatte nur die Pflicht, Land und Volk

Berlin, Sonntag, den 28. Dezember « 1851.
«

UW

zu regieren, aber nur zu regieren, wie es das Wohl
des Landes erfordert und wie es das Beste der Fran-
zosen erheischt-«——,O,ber das gethan? darüber kann ttian
streiten ; aber die französifche Nation war nicht« dieser-—-
Meinung. Sie glaubte, daß er Familien-Interessennnd
nicht Landesinteressenvertreten. Sie glaubte, daß er start
Redlichkeit Cotruption geübt und eine«persönliche statt
einer Landespolitik verfolgt hat. sAlss«Louis Philipp-
noch gar dazu in der Bauten-Frage das Versammlungs-
recht des Volkes verletzte,das die Verfassung Frankreichs
garantirte, da wurde er von einem Ausstand des Volkesj
gezwungen, die Regierung niederzulegen. ? —-

Nun wollen wir offen gestehen, daß wir von Revo-«
lutionen nicht so leichthin denken, und sie in der That
nur als die alleräußerstenThatensder Nothwehr bezeich-
nen, vor denen ein Volk sich wohl zu hüten hat; aber«

. wenn einmal eine Revolution so friedlich, so versöhnend,
so unblutig, so idealsvor sich gegangen ist, wie die Fe-

-bruar-Revolution im Jahre 1848, wenn eine siegende
Nation so wenig Rechenschaft oder gar Rache fordert,
daß sie nicht ein einziges Opfer verlangt, wenn sie schon
in den erstenTagen beschließt,alles Vergangenemit dent

Schleier der Vergessenheitzu bedecken,so kann man zwar
über staatsrechtliche oder staatskluge Fragen hin«-und

herstreiten,das aber, was mit Sittlichkeit bezeichnet’
wird, kann bei diesem Fall nicht in Frage gestellt
werden. -

«

«

Wenn die Neue PreußischeZeitung ernstlich uns

»Ans-richtigkeit«zutraut, so dürfen wir voranssetzem daß
sie sich sehr wohl in;-«unsereAuffassung der Februar-.
Revolution·hinein versetzenkanns wo die Versagung-
Louis Philipps ein Akt der Nothwehr war, der an sich
selber wie alleNothwehr in der Welt weder sittlichnoch
unsittlich ist. Die Art und Weise aber, wie das geschah,
die Art und Weise, wie die«französischeNation ihren

i
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Sieg benutzte, wird« gewiß»als ein Zeugniß tiefer Sitt-

lichkeit und Friedensliebe für ewige Zeiten dastehen.
Sehen wir nun jetzt einen Louts Napoleon einen

Gewaltstreich ausführen, rein zu seinem persönlichen
Vertheil, sehen wir ihn blutig, nicht aus Nothwchr,
sondern aus Erobcrungslust gegen ein Volk austreten,

. sehen wir ihn Eid, Gesetz undgzliechtmit Füßen treten,
sehen wir das vorbedachte Possenspiel wiss-»demRechte
der Abstimmung, —- u-nds«-2,-sjall;ssdieskzprovocirend ohne
Recht und ohneNoth, rein»nussstpersiinlichenMotiven,
rein als einen Streich setneererrfchsucht,so müssen
wir wirklichzan den-gefunden filttfSinnenkderkMenschen
irre werden ,-".die:—.tizw.ischendem Werth -"öieserThaten und

deren der-Februar-Revolutionkeinen sittlichenUnterschied
herausfindeny .

«·Man kann rechtlich diese beiden Thatsachen neben

esnander stellen und vergleichen.,. Denn hier wie dort ist
freilich ein Rechtsbruch geschehen. Allein wer weiß es

nicht, daß zwischen rechtlich und sittlich ein himmel-
weiter Unterschied ist. »Rechtlich und unrechtlich sind
Dinge aus äußern Ursachen; sittlich oder unsittlichsind
Handlungen nur aus innern Motiven. «

Wenn ich in der Nothwehr zu weit gehe, ·so kann

ich Unrecht haben; aber es braucht nicht ein Funke von
- Unsittlichkeitin diesem Unrecht zu ruhen; wer aber mit

Vorbedacht Unrecht thut und zu seinem eignen Vertheil,
aus velsönlichemselbstsüchtigenMotiven,«der muß sittlich

xvon jedem sittlichen Menschen verdammt werdeni
«

,

·

·

·Wir glauben-»hiermit die ersteFjrage vollkommen klar

szttMgewicsenzu haben.
«

.

Bei Beantwortung »derandern Fragen können wir

nunmehr sehr einfachzu Werke gehen.
Die Neue PreußischeZeitung fragt: Wenn Ledru-

Rollin einen solchen Staatsstreich begangen hätte, ob

wir-auch dann ihn verdammt hätten?—.Wir antworten

hieran Folgendes :""
«

·

Wenn er die verfassungsbrüchtgeNational-Versamm-
lung gesprengt, dasallgemeine Wahlrecht hergestellt und

es dem französischenVolkfreigestellt hätte, sich auf’s
«

Neue die Vertretung undden Präsidenten zu wählen, so
könnten wir das nicht-tadeln. Würde er dies aber aus
selbstsüchtigenAbsichtengethan, würde er sichzum Usur-
pator Frankreichs aufgeworfenhaben, wir würden ihn in
Grund und Boden verdammen !"

.

Die letzte-Frage ist eigentlich keine sittliche mehr.
Denn wenn·w·ir voraussetzen«,daß wir jeden selbstsüchti-
gen Staatsstreich verdammen und nur den sittlich be-v

rechtigten gut heißen, so würde freilich das Verfahren
gegen die Feinde von der Art und Weise ihres Wider-

siandes abhängen. Hätte der Staatssireich eine sittliche
Grundlage, -so würde freilich seine Durchführungpoli-
tische Consequenzen nach sich ziehen, die nicht von vorn

herein berechnet werden können. —- Wir gebenszu, daß
auch hier die Nothwehr weiter führen kanns als eine

sittlicheVorausberechnung von vorn herein gut heißt.
Aber selbst bei flüchtigemNachdenken muß es Jedem klar

werden, daß wir Louis Napoleon nicht verurtheilen, weil
die Confequenzenseiner That Gewaltstreiche sind, son-
dern weil seine That selber unsittltch ist und alle ihre
gewalithätigenConsequenzenden Stempel der Unsittlich-

keit tragen und die Unstftlichkeitselber erhöhen!
Dies ist unsere AMWM auf all’ die wiederholten

Fragen,unsere :Antwort: auf’s ,,,Ckgzvissm!

Berlin, den LI. Dezember.
-

—- Die N. Pr. Z. schreien Aus Paris und Vküssu zehen
«uns gleichzeitigNachrichtenzu, welche die AbsichtLouistas
poleon ,Ponavarte’s,von BelgiengdiezEksiAttUWkMim Jahre
1832 au ewandten französischenKriegskostenZittfstdetm als

unzweifelaft darstellen. Wie man fagt,will das gegezswättige
Haupt der französischenRegierung sichdamit die Mögitchkeitzu
einem auswärtigenKriegevoghertitem wenn die Umstände
selben ihm wünschenswerth erscheinenlassen sollten. .

· sp«

—- Aus Frankfurt wird gemeldetti Die Fachmänner des

Preßausschusses«habenihre Mission nun so gut wie beendet.

Oesterreich hat bei dieser Gelegenheit beantragt, daß die Bücher-
Virbote gemeinschaftlichseien, so daß, wenn ein Buch verboten
würde, es im ganzen deutschen Bund verboten sei-

s- Eine Circular-Verfügungan die Negierungen bestimmt,
daß der allerhöchsteErlaß vom Isl. Juni 1847, betreffend den

. Verkauf gebundener Schul-, Gebet-, Erbauungs- und Gefang-
bücherdurch die Buchbinder, durch das Preßgesetzvorm-IT Mai
d. J. nicht aufgehoben ist.

»

«

"

sf An den verflossenen Festtagen, welchen ein höchstreger
Geschäftsverkehrvorangegangen w

— -, hatten sichsämmtlicheVer-

gnügungslokale sowohl innerhalesaußerhalbder Stadt eines
überaus zahlreichenBesuches zu erfreuen. Von den Ansstellun-
g»ensinden der Gewerbe-Bazar und das Rhein-Pano-
rama im Förster’schen Lokale die größte Theilnahme.
«

--— Jn voriger Woche-«wurde ausser deu- nähen-Privatsviel-
gesellschaften in der Tauben- und Kronenstraßenoch eine dritte

Gesellschaftin einem öffentlichenLokale aufgehoben.
—- Auf Antrag der Ehefrau wurde kürzlichein·hiesigerEin-

wohner wegen Ehebruchs zu 10tägigemGefängniß verurtheilt.
—- Bei hiesigenKunsthändlernsind Neujahrswünschewegen

ihres unsittlichen Inhalts, sowohl in Betresf derZeichnungem
als auch des Textes konfiseirt worden«

«

—-

«
Der Herr Minister des Jnnern v. Westphalen

ließ, da er durch Krankheit am Ausgehen verhindert war, durch
einen Andern mehreren «,grtu»«.Familien am Weihnachtsabend
ein Geldgeschenlvon yolehlrn.,sowie ein schöngebundenes
Gesangbuch für das äliMzs etKinder zustellen.

»

Sondershausen. Ein. ganz eigenthümltchesResultat
haben unsere neuen Landtagswahlen geliefert: bis auf vier sie-
-len nämlichdie Wahten auf lauter Beamte; ja in einem
Bezirke wählte man fast das ganze Landrathsamt; den Herrn
Landrath sammt seinemSecretär te. Man kann sich denken,
daß»da die Regierung bei der Revision der Verfassung den«
1848 die Majorität der »Volksvertretung«haben wird.

X

, «Nendsburg. Das hiesigeComitee zur »Vekaltuttg frei-
williger Gaben-« hat vor Kurzem einen summarischenRechen-
schaftsberichtüber die dritte Kriegsperiode vom Juli 1850 bei-

gefügtz Derselbe umfaßt-nur diejenigen Gaben, welche zur
Pflege verwundeter Soldaten bestimmt waren. ’«Dic Einnahme
insbaarem Gelde bestand in 49,174 Cour- Mari, wozu noch
40,270«Cour. Mark Aueiionsbeträgefür verkaufte Sachen ko-

men. Außerdemwaren eingesendetworden 3470 wollene Decken-
7949 Betttücher,6000«Handtücher,19,000 Hemden re.s».

Paris, 23. Dez. Das Interesse wird vorzugrlee VVU

dem Resultate der großenAbstimmung in Anspruch Himmka
Die Hauptmasse der Orleanisten Und Legitimistenhat allem

Anfcheinenach für Louis Napoleon gestimmt, W plikamontane
Partei ohne Ausnahme. Nean der Wahlfsmse Ist es IMME-
sächlichdie Beschaffenheitder von Louis Nspolkon ausgearbei-
teten Verfassung, welche besprochenwirtx

Die in Lhonwerurtheilten Gent, Ode Und Longomazino
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sind bereite nach Niika iva ab eführtworden«
—- Duvergier

de Hauranne und· Bitt-?sind ist-Freiheit«gesetzt wordenz die
übrigen Gefangenen sollen ebenfalls bald entlassenlverdeiu
Cada· nac verlä

"

.

"
"

,

«

Caris, USE-FITNEng,,Moniteur« enthältceinearoße
Zahl von ernannem DivisionsgeneralenFe.

—- Zwei O fiziere
des französischenGeneral-sindsder römischenArmee sin ab-

ee t
-

T
"

s. .

«

, .
.gs gothorzezggpkpnhat die Anordnung'getroffen,daß,so wie

sichein Prqu des Hauselerleans m Frankreichblicken läßt,
die Güter per Familie in Frankreichmit Sequester belegt

wer-

den soll-M
—.-.’—Aus deni Allierdepartementmeldet man,- aß-der

dort kommandirende General das Bermogen »von22,. bei den

Umgehenvon Palisse betheiligten Personen mit Beschlag belegt
hat«

——«
«

;- sz -

«
, »

·

Louis Navoleon wird in den nachsten Tagen an die frem-
den Höfe eine Denkschrift senden, in der er seine Absichtenund

Pläne entwickeln will. Zu gleicher Zeit soll das französische
Volk wieder mit einer Proklamation »begli·icktwerden« Außer-
dem heißt es, der Präsident habe in Gemeinschaftinit denktnors
dischenMächteneine Note an das englischeKabinet gerichtet,
in der die Verweisung der Flüchtlinge aus England nach
Amerika gefordert wird. Man muß das Resultat eines solchen
Ansinnens, dem der Nachfolger Palmerston’s eden fo wenig

Folge leisten möchte,wieder bisherige-Staatssecretårdes Aus-

landes abwarten.
Das katholische»Univers«dringt in Louis—Napoleon,die

Freimaeirereiaufzuheben. .

Paris, 25. Dec. Heute Abend kannte man das Resultat
der.Abfiimmiing aus 81 Departements, vollständigjedochnur

aus 22z es hatten gestimmt:
Ja:. . 6,011,000,
Nein: 709,000.«

·

JnisRhonedevartementwurde nachstehendes Resultat erzielt--
«

Lyom 29,798 Ja,. 10,723«Nein; La Guillottiåre (Vorstadt
von Lyon) 6,944 Ja, 3188 Neinz Croir Rousse (desgl.) 3,086
Ja, 3,27l Nein u. f; w. -

. sz
—

·

Der Präsidentzeigte sich gestern Abend« zum ersten Male
wieder im Theater und wurde mit großemApplaus empfangen;
auf die Bemerkung, daß der Beifallbesonders aus demjenigen
Theile des Saales ausgegangen sei, wo die mit Freibillets ver-

sehenen Personen sitzen,»antwortete ein Bonapartist:v »Es ist

richtig; heute hat das «nichtzablende,am ·20ftenund Listen aber

das zahlende PUbIIkFUUPCPVIØOUfeineZustimmung gege-
ben«« Ein anderer Witz wird dleniberuhmtenSängsr Du-

prezj dessen Stimme snur noch eine Rutne ist, in den Mund

gelegt. Er soll im Foyer des Opernhausesserifzen’d»zsgesagtha-
hmz »Es scheint,daß man, um hier gut,aufgenomnien zu wer-

den, viel Stimme lellCOUlZ de, YOU) habenmuß.«
Mem spricht von dem Rucktrittdes FinanzministersFouldz

als Grund-wird auß-r der beabsichtigtenUmwandlung der

fünfprozentigenRente lHeMbsttzUUgdel Zinsen) und Wieder-

einführung des öffentlichenHazardspiels und der Lotterie auch
"

Mgmebmz der Präsidentwolle, um die·Lageder Arbeiter zu

erleichtern, »demokratischeSteuern«·»einfiihren,«d. h. die Rei-
«’

chen mehr heranziehenund die»auf die iiothwendigsten Bedürf-
nisse gelegten Steuern ganzlich abschaffenoder vermindert-.

Letzteresbedarf aber noch sehrder Bestätigung.« Als Nachfol-
er Fould’swirdDuros bezeichnet; Ducos’ Porteseuillewürde

alsdann der jetzigeMinisterdes Innern, Mann, iibernthmen
HM das allgemeine Stimmrecht wiederholt ein für den Prä-

sidmtm so .gükistigesResultat ergeben hat, so glaubt man, daß
derselbe esiii der neuen Verfassungaufrecht erhalten werde;
man fügt hinzu, daß die Abgeordnetenauf 5 Jahre gewählt
werden und die Wahl bereits am 21. Januar stattfinden solle.
Auf 100,000 Einwohner würde ein Abgeordnettr kommen.
sSiehe oben.)

Um den Eindruck,welchender durch unnützenanonie-

ren auf den Boulevards verursachte Schadengemacht hat, zu
schwächen,rechnen die bonavartistischen Blätter aus das-ge-

» naueste, aber jedenfalls wohl nicht auf das-irichtigstes»nach,wie
hpch sich der im Februar und Juni 1848 angerichtete Schaden
belaufen .hat. Es kommt die Summe von äk Millionen Fr.
heraus. —-— Ein neues,- auf die-Arbeiter berechnetes Blatt ist
gestern unter dem Titel: »Die napoleonischeDemokratie« er-

schienen.
"- »

-

Die Peokiamikuugdes Präsident-n(an 10 sähe-)soii am
l. Januar stattfinden; jedes Departement wird beider Erre-
monie durch den Maire der Hauptstadt vertreten fein.

Eine große Zahl von·,Prälaten und hoben Würdenträgern
der Kirche waren in den letzten Tagen in Paris und wurden
vom Erzbischof empfangen. Aus sicherer Quelle wird der

.,K. Z.« mitgetheilt, daß der Erzbischof auf die ofsiziöseAuf-
-

forderung, sich den Erklärungen seiner Kollegen zu Gunsten
Napoleons anzuschließen,geantwortet bat: »Meine Religion
verbietet mir, für einen Eidbrüchigen zustimmen«
He. v.« Sibour, der vom General Cavaignac ernannt wurde,
wird wahrscheinlichin aller Kürze genöthigtfein, seine Entlas-
sung als Erzbischof einzureichen, da seine Stellung unhaltbar
sein wird;» der Prälat steht auch mit dem päpstlichenStuhle
nicht zum Besten. -

.

s
«

.

Paris, 26. Dezember, Abends. .Das Resultat der Ab-

stimmung ift jetzt von 83 Departements bekannt. Es stimm-
ten mit Ja: 6,000,300, mit Nein: 550«000. (Vrgl. Paris; 25.)

In London war das Gerücht verbreitet, LouisNapoleon
wolle von Belgien die Kriegsiosten-Entschädignngfür 1832

fordern. xs
—

London, 24. Dec. Lord Palmerston hat feine Ent-

lassung gegeben. Die Times, die alte Gegnerin Palme-
ston,’s,»sagt,daß »die Interessen des Staats in der gegenwär-
tigen,kr«itit»chenLage Europa’s« diese »entscheidendeMaßregel«
gebieterifch erfordert hätten.1 saxEs war das Unglück Lord Perl-
merston’ls,, mit oder ohne seine Schuld, unter den Iälteren

«

Staatsmännern Europ« einen Grad der Feindschaftuiid des
Mißtrauens erzeugt zu haben, der seine Mängel übertrieb, und

s

gegen seine Verdienste verblendete. Andererseits- konnte die li-
,

berale Partei sichwenig auf seine Bemühungen, d"ie«Sacheder
»verfassungsmäßigenFreiheitzustützen,verlassen, da, wenn wie

nicht irren, seine letzteamtliche Handlung in der unbedingten
Billigung des französischenStaatsstreiches bestanth Der mi-
nisterielle .,Globe«,(der sichheute auch gegen den«-Vorwurf
vertheidigt, das Attentat Louis Napoleons beschönigtzu haben).
hofft, daß die Feinde Englands nicht denselben-Grund haben
mögen, über

"·

den Rücktritt Lord Palmerftons Izu jauchzen, wie
einst über die Abdantung yChathamse Als Nachfolger Palmerc
stons wird Lord Granville, ein noch junger Mann, bezeichnet.
Er ist Mitglied einer der größtenWhigfamilien (Lev,eson-Go-
wer, wovon das Haupt den Titel eines Herzogs von Sucher-
land führtj, Und wurde zum Theil in Paris erzogen, wo sein
Vater lange Jahre hindurch--Gefandter war. Eine Systems-
änderung ist iii Folge des Ministerwechselsnicht zsu erwarten.

New-York, 8. Dezember. ’FeierteNew-York je ein

glänzendesNationen-Fest, so war es der Empfang Kossuth«s.
Jede Schilderung muß hinter der Wirklichkeit zurückbleiben;.
denn wer hätte Worte für den Enthusiasmus, dersich .hier
·kund-gab, mit dem viele« Hunderttausende dem ungarilchm
Flüchtlingedeii »Willkonini« auf Amerika’s freier Erde boten!
Am Freitag, den 5. Dezember-,wurde gegen l»Uhr früh Kos-
suth’sAnkunft durch die Gefchützedes ,,.Humboldt«und Ra-
keten-Signale von den Narrows verkündet,denen sofort dreißig
Schüsse von der Qliarantaine antworteten-. Zu vielen Tau-

senden strömtedas Volk nach dem Werfte, wo sich der Sant-
täts-Beamte Dr. Doarc ·in Begleitung des Obristen Berzcenzey
und mehrerer Ungarn zur Begrüßung des fehnlichstErwarteten
einschiffte, während einunddreißigSchüsse, von einem ungari-
schenArtilleristenabgefeuert, dem Ehrengaste im Namen der

i



einunddreißigStaaten den Willkommgrußentgegen donnerten.
Rührendund herzli war der Empfang Kossuth’s und seiner
Landsleute — kein Auge blieb trocken. «Dr. Doarc begrüßte
ihn im Namen der neuen Welt, im Nanieit des Landes der

freien Rede und der freien That, überreichteihm dann ein

Schreiben des Mahors der Stadt, Kingsland, und des ersten
Al,derman, Frantlin, in dein sie ihm Namens der Stadt die

Gastfreundschaftin der Quarantaine anboten. Kossuth, sehr
angegriffen »von der ftürmischenSeereise, atitwortete,"taunt sei-
ner Gefühl(mächtig,in einer kurzen gehaltvollen RedeJ in der
er seine eigene Person als unbedeutend darstellte. »Ich bin
ein einfacherMann-« beißt ts, »ich besitzeblos« Edie ehrliche
Treue zu den Grundsätzen-welcheEuer Land frei gentacht ha-
ben,« u." s. w. Als Kosslxthin Begleitung seiner Frau, die

noch seekrgnk,und seitter Gefährten das Schiff verließ,verkün-
deteti—wiederholteSalven dies der Menge, deren Willkommrufen
mehr »als begeistert war. Kossuth, der auf der Uebersahrt
äußerstunwohl und daher in seinem Benehmen scheinbar zu-
rückhalteudgewesenwar, zeigte sich um so herzlicher, utn so
einfacherund leutseliger bei dem Empfange. an der Quaran-
taine begrüßteihn MajorHagedorn in Begleitung eines glän-
zenden Stabes von Ofsizieren, und Kossuth erwiderte diesen
Gruß, wie auch eine deutscheRede des Dr. Brünittghausen.
An allen Enden von Staaten Island und in der Stadt selbst
warenAufrufe angeschlagen: ,,Kossuth js comelst welche zum
festlichen Empfange ausforde,rten.Die Menschenmenge an der

Quarantaine war so groß, daß der Wagen, der die Landenden

ausitahm, kaum durchdringen konnten als sich der-mehr als

glänzendeFestzng, überwallt von prächtigenBannern, begleitet
von Reitern und Wagen, unter jubelndem Wiutonimrufen der

begeisterten Menge in Bewegung ssetztr. Für Viele wurde der

Zudrang lebensgefährlichzaber selbst Frauen trotzten der Ge-

fahr in der Nähe des prachtvollverziertenZeltes, das zu Kos-
suth’s Empfang errichtet war. Jm Namen von Staaten Js-
land wurde ihm hier eine Adresseüberreicht,welcheKossuth in
einer langen Rede beantwortete. General Paez, der Freiheits-
held Südaitteriia’s, sprach ihn dann in spanischer Rede an,

e welche Kossuth auch sofort erwiderte, da er des Spanischen
mächtig. Ein erhabene-: Moment war es) als sich die beiden

Kämpen für«National-Uuabhängigkcitbegrüßten. Adressen ta-

men von-allen Seiten, selbst eine telegraphische von Neu-.
Orleans brachte ihm den Willkomm des Südens.

Ein sonnenheller Tag,- brach der Samstag, der zum Em-

pfange in der Stadt bestimmte Tag,v an, und in aller Frühe
waren wenigstens 300,000 Menschen iit Bewegung, um dem

Gaste ihre Huldigung darzubringen. Dieses Menschengewühl
an der Batterie läßt sich nicht beschreiben. Es währte zwei
Stunden, ehe sichKossuth’s Wagen, begleitet von sämmtlichen
Milizen der Stadt und den Littientruppen mit ihren Ofsizieren,
in Bewegung setzen konnte. An den von acht Fitchsen gezo-

genen Wagen, in welchem sichKossuth befand, schlossensich der

Mayor der Stadt, alle Senatoren und alle Corpotatiouen, alle

Gerichts-Beamten Adoocaten tr. ic. an. Prachtoolle, sehr sinn-
reich mit ungarischen, amerikanischen und tiiriischen Bannern

vrrzierte Ehrenbogen erhoben sicham Eingange des Paris; der

Broadway, eine Straße, wie sie iu, ihrer Größe lind Weite
keine Stadt der Welt mehr hat, bildete- Einen unabsehbaren
Flaggenwaldz alle Häuser waren tnit Laubgewinden, Jnschriften
und anderen Verzierungen geschmücktund bis auf die Deicher
mit mengierigen belebt; der schönsteFrauensior war hier-zu-
sammengedrängt.Der Empfang fand im Saale von Cattle
Garben Statt, wo ihn der Mayor derlStadt Namens derselben
bewillkommnete. Der Jubel, der Rqu »Wiltommen Kossuth!«

i«

war aber so gewaltig, daß es dem Gefeierten unmöglichwar-

wiewohl er ers-verschiedeneMale versuchte,ein Wort des Dankes

anzubringen, und er seinen Dank durch die Presse aussprechen
mußte. Kossuth schließtmit den Worten: »Wenn das«Volk

spricht , so ist das der Donner des Himmels und der einzelne
Mensch muß schweigen. Gegen halb zwei Uhr verließ der Zug

« Berlin,
Verlaa von Tbeodor Hevmantn Hierzu eine Beilage.

d

Castle Garben und zog den Brot-dan hinaus. Wie Meeres-
sturm betäubend war das Wust-stummequ das Wird-m vek

·Trommeln, der rauschende Schall der Miliräk-Musik;die Na-
tionalweisen U. s. w. spielte. Die Gipfel dkk Häuser schim-
merten und flimmerten »von wehenden Tüchern und Shawls;
Blumen und Blumeuiränze regnete es von allen Seitenan
K»ossnth’sWagen, welcher vom Mahor begleitet war, gefolgt
von der Stadtmiliz und den iriegerischen GatdtsLafayettr.
Nach ihm folgten seine Gemahlin und alle ungarischenFlücht-
linge in den herrlichsten Equipagen,- in denen New-York mit
jeder Stadt der alten Welt wetteifert. Kossnth, dessen Züge
wonnestrahlend, grüßte nach allen Seiten auf’s freundlichste-.
Dieser Trittmphzug, wie das neunzehnte Jahrhundert noch lei-

«

nen gesehen, bewegte sich durch die Broadtoay-Straße über den

Astorplatz, Vowery und Chattram bis nach dem Park zur City
Hall, wo er erst gegen 6 Uhr eintraf lind wo sämmtlicheTrup-
pen unter unendlichemJubelgeschrei vor Kossuth auszogen. Kos-
suth bezogdas ihm von der Stadt angebotene nnd prachtvoll
ausgestalteteAbsteigeqnartier in Jrving House. Viele Tausend
Menschen umflutheten das Haus bis gegen 10 Uhr,«als etwa
5000 Deutsche ihm einen Fackelzug und eine Serenade brachten:
Mehr als stiirmisch wurde jetzt das Begehren der Menge, den

Gefeierten zu sehen, dem Kossttth auchLwiewohl äußerstermüdet
nnd erschöpft,nachgeben mußte. Vom Balron des Hauses
sprach er einige Worte« die aber des ungestümenLärmens we-

gen nicht gehört werden konnten. Bei all dem Jubel merkte

man, daß es feine leere Ceremonie war, daß das Volk die reinen

Gefühle seines Herzens kund gab. Jn der Sitzung des Kon-
greises, in welcher Foote's Antrag zur Bildung eines»»«C.otriite«’s
zum Empfange Koffutlys verworfen wurde, war der russtfche
Gesandte Bodisco zugegen; »der österreichischeGeschäftsträger
HülsemannscheintWashington verlasseuzuhaben, da man ihn
nirgend sieht. Die Städte Brooilyn, Neu-Harre, Albanv,
Boston, Washington, New-Jereseh und Philadelphia haben De-

putirte an den ungarischen Patrioten gesandt, um ihn feierlich
einzuladen. Der Gouverneur Hunt in Albanh hat ihm seinen
Palast zur Verfügung gestellt. « Jn Philadelphia ist ein Preis
auf die beste Ode zu seinem Etnpfange ausgesetzt. Unser ganzes
·Cabinet, Webster und Corwin an der Spitze, werden Kossuth,«

wenn auch nicht ofsiciel ein glänzendesFest.bei seiner Ankunft in
der Residenz des Präsidenten gebett. Morgen utn 10 Uhr werden

die Comitees der fraihösischemdeutschen, italienischen und pol-.
nischen Socialisten in feierlichemZuge Kossuth ihre Aufwar-
tung machen, um demselben ein rothes Banner zu überreichen.
Am Montag Abends sindet das große Festrssett statt, welches
die Presse dem Ehr-engaste-giebt. Unsere Advoiaten sind auch
zusammengetreten, um Kossuth als einen der ihrigen, da «er

auch Advoeat, zu begrüßen. Am 16. Ja-nna«:, dem Geburts-

tage Franklitt’s, wird in.Netrs-York die Typographtcal Soeieth
ihm ein großes Fest veranstaltett. Jn der deshalb an ihn ge-"
richteten Adresse wird er Ungarns Washington genannt-
—

Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holohetny in Berlin-

Chrift-katl)olische Gemeinde.
Ant Sonntag, den 28., fällt der Gottesdienst aus. Montag,

den 29. Abds. 7. Uhr, Gemeinde-Versamml. Der Vorstand-
«

Weihnachts-Ausstelliiiig v.Donath, Königsstr. cl-

ll.d.Pofj: Thcatisum mundi, Schatten- il- Geister-Belust»huma-
Figurentheater v.4b.9U. Jede Vorst.1St. Entr.2l Rinde-I sgks

l C
I

irque national de Pia-ris-
«

Heute sonntag u. morgen Mantng I

Soll-Oe «e3questre.

Cikqlw Italien, Sophienstr.16. SOUIItagll·Montag:
Außerordeutliche Vorstellung Mit ganz neuen Ar-

lrangements.Kasse 6 Uhr. Anf. 7 U hr.

sommanandtenstn Z«
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Försttr’sSalon,Friedrichsstr.112.;

x

Beilage Nr. 3s01. «·dekssurweihlensZeitunge
Sonntag, den 28.«»Dezember1851.

(

Heute Sonntag: Zwei Vorstellungen:

Das malerischeund romantische
·

Rheinland.
Passe-partouts u. Freibillets aller Art sind an Sonn- und

Festtagen ein fitr allemal ungültig-.
’Da der Andrang des geehrten Publikums in den vergan-
enen Tagen ein so ungeheurer war, daß die Anzahl der Per-

sonensich in die Tausendebelief, so erlaubenwir uns, um allen

Unannebculichkeitenvorzubeugen, darauf aufmerksam zu machen,
daß die Casse zur ersten Vorstellung präcife 3 Uhr, und zur

zweitenVorstellung präcise6 Uhr geöffnet wird. ’s

s

Kahleis u. Wolff.

- Theater im Gesellschafts-Lokal Germanin,
·

LandsbergerstraßeNr. 37.

Heute Sonntag, d. 28. Die Leibrente. Hierauf: Ein weißer
Othello. Anfang 7Uhr. Billets sind beim Oefonom und an

der Kasse zu haben. Nach der Vorstellung ist Tanz.

. «EI«I),0IIAI)0. -

-Sonntag: Coneert und -Ball. «Anfang 6 sUhr. Montag
ist das Lokal geschlossen. Mittwoch am Sylvester:Abende Bat

par-es
’

Wvllfchlckgeh

Flora-Gesellschaft Montag, den 29.·: Marie Anne.

Einlaßtarten bei Hrn. Menges u. bei E. Lt·ldicke.

Montag, 29. Deebr., werden mehrere fette Gänse«
ausgeschoben bei C. Kirchmatny Artillexiestr.»30.«

Neujahrswünscheund Sylvester-Scherzes
größterAuswahl im neuesten Geschmack, empsiehlt sowohl

«

für Wiedervertaufer als im Einzelnen.
« «

Oc. P. Gau, Friedrichsstr. 160.«ex

llwil e idenud der BehrenstrxlzfeJ
. .,..— ·7..1k-.(97 ?

J» BöttchersHotel, Burgstr.11.
werden für den in Paris insolventgewordenen Fabrikanten

nur noch diese Woche ver-rauft-

HlsigroßelfechtseideneTaschen-
«tiicherfür 10, 121l2,17I12Sgk»

die 1 Thlr. 25 Sgr. gekostet,in den neuesten Mustern nnd

schwerste-rWaare.

Schwarze und bunte seideneHalstucher,
sowie die fernstenWestenstoffezusoübekraschend
billigen PrTisen,daß feiner das·Lotal unbefriedigt verlas-
sen wird.«

»
»

Auch sind noch ertrafetne Oberhemden für Herren das
Stück zu 223;, 25 sgr. U. 1 thir. vorräthig.

Heute Sonntag ist das Lokal geöffnet.

l

Billige Weihnachts-Ernkaufe
»

.

i-»
. J. Singer,

TNarkgrafew n. Schutzenstr. - Ecke.
- Aechte rein tvollene Thybets, das Kleid 3 thlr»15 sgr.
«

Feine Halb-Thybets, das Kleid von 10 Ell. 2 thir. 15 sgr.
·

Moirciesin all. Farb» d. Kleid v.10,Ell. 2thlr.15sgr.u.3thlr.
Carirte Napolitains lschwerste Waare), das Kleid 2 thlrg

«

Eine leichtereQualität, das Kleid l thlr. 12 sgr.
- AechtfarbeigeDopve1-Cattune, das Kleid 1 thlr. «

Aechtfarbige französischeCattnne, das Kleid 1«thlr.15 sgr.
» Aechtfarbige Jaconnets, das Kleid 2 ihlr.
Y«Gestickte, wollene Kleider 4 thlr. .

-2 Große Umschlagetücheril »Z, 20, 25 sgr., 1 thir.
Große DoppelsLongsShawls von 2 thlr. an.

.

Damen-Mantel n. Bournons 1

in Twild u. carirtem Napolitain it 4 u. 5 thlr.
·

"«-·in Lama u. Tuch a 6, 7, 8 bis 10 thlr.
. in schwarzemTafft it 10, 12 bis 15 thlr.

Its-Sein TaschentüchekJe tä, 17k, 25 sgr., 1-—114thlk.
JF Seidene Halstltcher it 15, 20, 25 sgr., 1—2 thir.

Westen verschiedenerArt it 20, 25 sgr., l—2 thlr.
Wollene CkabattemTüchen 3 St. fürs Sgr.-

E. Müller, Leipzigerstr. 96J
empfiehlt sich mit allen Sorten Neujahrswünschenin Krebs-,
Karten und Bogen tu den billigften Preisen.

,

E, Müller,Leipzigerstr.96.
empfiehlt sich mit-fertigen Contobitchern mit und ohne Linien
gut ausschlagend,auch werden alle Bestellungeneschnellu. billig
ausgeführt,und sind sämmtlicheSchreibucaterialien zu haben.
1 Astrachan-Pelz ist zu verk»N. Spönhauserstnl. b. Schröder.

BeachtungswerttzfürKellner u. Kellnerinnenl
D,ie so beliebten Neuxahrs-Pfeifchen mit Bouquets, sind in gro-
ßer Auswahl das Dutzend ä 10 Sar. zn haben, Spandauer
Brücke Laden Nr. 9.

«

FeinenPnnscheErtract is Quart 12 sgr., so wie den belieb-
ten Stett. Rum a Quart ök san empfiehlt die Handlung von

Gustav Neumann, Wallstraßest.
Ecke der Neuen Noßstraße.

KP Wein-Anzeige.
«

Die Handlung, FriedeichsgrachtNr. 61. an der Jungfern-
brücke empfiehlt als gane besonders preiswerth: ,

Rhein- und MoseliWeine die F Flasche 6 nnd 71kSgr.,
Medoc, Graves und Muskat-Lünel it Flasche H Sgr., feinere
Rhein- und Franz-Weine von -10 Sgr. bis 1 Thlr. pro Fl.
Champagner in ganzen und halben Flaschen von l Thlr. pro
Flasche an. so wie auch Nauinburg Wein d Flasche5 Sgr.,
Gründerger Er Quart 6 Sgr., extrafein Jam. Num, Arac und
PunschiErtratt sehr billig, incl. Nnm das Quart 6 Sgk.
Pommeranzen - Essenz is «LothNl Sgr., Bischofsund Cardinal
wird auf Bestellung innerhalb z Stunde i- Fl. 10 Sgk· jedes
Quantnm :angefertigt, bei großen Parthien und an Wieder-

verkaufernwird ein angemessenerRabatt bewilligt.

o-

—-.-· - .- «- spe« -.



Rauchtabacke,

Harnionikazu solidetiPreisen, Repaxaiiirenbillig U.««scht—ie—ll—in
der.·.Fabri«kvojnkJ. Pom«ni, Kurzestr. 20.

UsberziehTiZTweensind bill. zu verkaufen; auch werden Bestellun-
gen zu bill. Preisen angefertigtKlosterstr. 32. Schneidermstr.Bier.

«.Neujahrspfeifen
Heilige Geiststkassc l9. par-terre.

Ein gut gearbeiteter Kleidersekretärsteht billig zu verkaufen bei

TischlerFeierabend, Oranienftr. 53.·

Um mit den noch bei uns vorhandenen passenden Nestern

25 Leipziger-Spuke 25 -«

zwilchen Friedrich-und Mauer-Straße

Giganten-Lager- Schaapftabacke -

von

Adolph Streckfuß.7
Aufträge von außerhalbWerden bei Frankainsenduna des Geldes sofortan das Reellste besorgt-

25 Leipziger-Straße 25«

nahe der Friedrich-Straße.
—-

P-

risn TuchsiiuLWinterbukskinzu räumen, sollen solchezn bei-
»

spiellosen billigen Preisen verkauft werden.
- Hirschel u. Labafchin, BischofssiraßeNr. 2., 1 Treppe -

? Kiiiiulwickel Nkafchiucn
für Wolle. Baumwolle-h sind-wiedervorräthig, Wollankstraße
gis-- ti. sei-its. Schuttern-; »

.
«

EIEin festesgut rentirendesfHaus, Mitte dir Stadt, th jedem
Geschäft,worin seit Jahren eine Schlossereibetrieben, soll wegen
Veranderung für 3000 Thln Angeld verkauft werden. lAuf Ver-

langen"tti.«Schlosserhandwerkzeug.)Wo? sagt Exp. d. Urw.-Ztg.

Mein Handschuh-Waaren-Lager,
en grosvm en detail«istfiehtkaktchbahnNr. 5.

,

.

f

. Z. Lohnsiein.
Zinkabfall wird gekauft, Jiinkerstr. Nr. 6. -

s

Diehöchsten Preise für Juwelen, Gold, Silber, Uhren,
Tressen,»Pfandscheine, Münzen :c". zahlt

»
«

-

- L. M. Rosenthal, Spandauerstr. 60, d. Post gegenüber.
A. JakobstL 71·. a-. d. H. p. l., ist z. 1«.Jan· eine Schlafst. z. verm.

Honimandantenstn20, 3 Treppen hoch, rechts, kann ein Herr
in einer inöblirten Stube mit einwohnen. Zum 1. Januar.

—

xmöbbStube nebst Cabinet istHusarenstr.24, Beletage l. z. verm.

Lindenstn 40, Hof, Qiiergebäude3 Tr. l.·find 2 Schlafst. z. verm.

-

Ein nichtiger Stsiudrucker siudet iiue sichereSteu.

beiW. Hagelberg, Suandauersin 54.

LgetheMusterschlägerinsind. Besch. b. F. Wolf, Blumenstr.36b.

Tanz-Unterricht, FNarkgrafenftraße 31.
Zu den mit Januar beginnendeii neuen Cursen, so wie zu den

Gesellsch.- u. Sonntagsst. könnensichw. Theiln. meld. Jäger.
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Wünschengebeten-.
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Mu. werden die geehrteii Abonnenten um gef. Abholnng der

.

ers-gi;
,

,
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1000 Thlr. zur ganz sichern Hypothek werden« ohne Dritten

gesucht. Adr. unter Q. 8. bitte im Jniell.-Compt. abzugeben.

Erklärung
«

Mehrfach sind mir Vorwürfe gemacht worden,daß ichmeine

ganze Thätigkeiteiner gewerblichenBeschäftigunggeuieihthabe,
vor der Erfüllung der Verpflichtungen, welche ich ubernahnk,
als ich«das Werk »die große französische.Revolution« begann.
Dies ist leider nur zu wahr.» Das Wer ist nicht vollendet

worden, und kann es auch unter den jetzigenPreßverhältnissen
nicht werden; aber nicht ich trage die Schuld. Dem Publieuni
sind zum Theil die Schicksale jenes. Buches bekannt; es wurde

ronsiscirt, von der Staats - Anwaltschast und, der Raths-
kammer freigegeben, aber aus Befehl des Ministeriums leitete

dennoch der Staatsanwalt die Anklage wegen Aufforderung
zum Höchverrath, gegen mich ein. — Jchs wurde in Untersu-
chung-haft genommen laben-bonum Geschwirr-ten für nicht-
fchutdig erkannt. —- ein Werkblieb trotz der fFreisprechung
eonsiseirt, nnd als ich eine zweite Auflage und die Fortsetzung
erscheinenließ, wurde auch diese wiederum mit Beschlagbelegt,
und eine neue Anklage droht mir jetzt. Zugleich ist meinem

Verleger die Contession entzogen worden. —- So ist es mir

denn unmöglich,sowohl dies Werk fortzusetzen, als überhaupt

zu schreiben, denn anders, als demokratisch, kann und werde ich
nie schreiben, und kein Buchhändlerkann daher in- der jetzigen
Zeit es wagen, Schriften von mir zu verlegen, ohne den Ver-

lust seiner Concession befürchtenzu müssen. —- Was blieb mir
unter solchen Verhältnissenzu thun übrig? f Ich hatte, um

die Existenz meiner Familie zu sicherm nur die Wahl entweder
auszuwandern, oder hier eine gewerblicheThäligkeitzu begin-
nen. --- Meine Sympathien zogen mich nach Amerika,dem

Lande der Freiheitzsabermeine Pflicht gegen die.Parthei,der

ich mit voller-Ueberzeugung angehore, gebot mir, hier zu blei-

ben und ausszuharrenl —

«

Berlin den 24. Dezember 1851.
·

Adolph Strecksuß.
PietneniNainenals Marioiiettenspieler schuldig-» und um

der Aufforderung Mehrerer zu genügen, siiide ich mich veran-

laßt zu veröffentlichemdaß das im Friedrich-Wilhelmstadtischen
Casino aiioncirte Theater von Linde, nicht von mir, den durch
seine Vorstellungen iin Kroll’schenEtablifsemeni bekannten Ju-
lius Linde-, sondern von Albert Linde in Comvagnie mit dem

früherenKattundrucker Carl, sich auch ChatlssJeitz schreit-end-
ausgesührt wird, und ich init diesen beiden Herren nie in GE-

.schästsverbindungengestanden, und wegen hrer Leistungen-such
nicht siehenkanm Die Bekanntniachung Tieater von LinkaeOhne
den Voriiamen zii nennen ist blos darum geschehen-,»Es Vu-

blikum glauben zu machen, eswäre meine MarmMmUsVow
stellung, da Herr Albert Linde sich auch b« dem Herrn
Dahnis für den im Kroll’scheiiEtablissenient gewesenenLinde

Uznd Compagnie ausgegeben hat, ich bitte das geehftePubli-»
kum bei ähnlichenBekanntmachungen genau auf meinen Vor-
namen Julius Linde zu achten. Ergebmsk

.
.

InliussLiiidh MtchamlchtrKiinstler.


